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Nr. 300.

Vorſorge der Regierung gegen
etwaige Putſche.

Merſeburg, 21. Dezbr.
Die „Berl. Polit. Nachr.“ bringen nach

ſtehenden, offenbar inſpirierten Artikel:
Jm Königreich Sachſen haben die Sozial-

demokraten bekanntlich den Verſuch unter
nommen, durch Straßendemonſtrationen die
Einführung des Reichswahlrechts zu er-
zwingen. Dabei iſt es zu beträchtlichen Un
ruhen gekommen und wiederholt Blut ge-
floſſen. Auch iſt bei den letzten Wahlproteſt-
verſammlungen von autoritativer ſozialiſtiſcher
Seite angekündigt worden, daß, wenn dieſen
Demonſtrationen der Erfolg verſagt bliebe,
man zum politiſchen Maſſenſtreik greifen
werde. Daß angeſichts ſolcher Vorgänge und
im Hinblick auf die verhängnisvolle Rolle,
die politiſche Ausſtände in den ruſſiſchen
Wirren geſpielt haben, in vielen Kreiſen der
Bevölkerung eine gewiſſe Beunruhigung ein-
getreten und der Wunſch hervorgerufen wor-
den iſt, daß wirkſame Mittel zur Verhütung
und Bekämpfung ſozialdemokratiſcher Maſſen
ſtreiks ergriffen würden, iſt erklärlich. Wenn
aber dabei in erſter Linie von der Regierung
verlangt wird, ohne Verzug geſetzgeberiſche
Maßnahmen zu dieſem Zwecke in Vorſchlag
zu bringen, ſo iſt dies Verlangen wohl mehr
ein Erzeugnis erklärlicher Nervoſität als
ruhiger Ueberlegung. Sonſt würde man ſich
zweifellos einmal haben ſagen müſſen, daß
geſetzgeberiſche Vorſchläge nach dieſer Richtung,
wie immer ſie geſtaltet ſein mögen, die Ge
fahr in ſich ſchließen, die bürgerlichen Parteien,
die jetzt einmütig Front gegen den Verſuch
einer Terroriſierung der Staatsgewalt durch
die Strrßen- und Maſſenaktion irgend welcher
Art machen, wiederum zu ſpalten und heftige
Gegenſätze in ihnen hervorzurufen. Sodann
und vor allem aber ſollte doch erwogen wer-
den, daß die Regierung, wenn ſie die beſtehen-
den Geſetze nicht für ausreichend erachtete,
um der neueſten Form der Revolution wirk-
ſam entgegentreten zu können, ſchon von ſelbſt
vorgegangen wäre. Die Regierung hat im vollen
Bewußtſein ihrer Verantwortung nicht nurdie ſo-
zial-revolutionäre Bewegung nach allen Rich-
tungen verfolgt, ſondern vor allem auch die Frage
ſorgfältig geprüft, ob ihre jetzigen Vollmachten
zur wirkſamen Verhütung und Bekämpfung
revolutionärer Ausſchreitungen, welche Form
ſie immer annehmen mögen, ausreichen. Man
kann überzeugt fein, daß dieſe Prüfung
zu einem poſitiven Ergebnis ge-
führt hat. Unter der Vorausſetzung ſtraffer
und energiſcher Anwendung reichen unſere
jetzigen Einrichtungen aus, um allen revo-
lutionären Verſuchen, insbeſondere denjenigen
von gemeingefährlicher Art wirkſam entgegen
treten zu können. Dafür, daß die beſtehenden
Geſetze energiſch und mit vollſter Strenge
zur Anwendung gebracht werden, iſt n itürlich
Fürſorge getroffen. Ebenſo iſt dafür ge
ſorgt, daß, ſobald ſich die Notwendigkeit
energiſchen Eingreifens ergeben ſollte, dies
rechtzeitig und mit Nachdruck geſchieht. Auch
ohne daß die Klinke der Geſetzgebung ergriffen
wird, ſind daher alle Vorkehrungen
getroffen, um die Sicherheit, Ruhe
und Ordnung in unſerem Vater
lande gegenüber revolutionären Verſuchen
jeder Art voll aufrecht zu erhalten.

Zur Lage in Rußland.
Merſeburg, 21. Dezbr.

Noch nicht dageweſen! Jn Petersburg er-
ſcheint eine neue ſozialdemokratiſche Zeitung

„Sewerni Golors“, und dieſe veröffentlicht
ein Manifeſt, ausgehend vom allruſſiſchen
Verbande aller Waffengattungen, worin auf-
gefordert wird, dem Verbande beizutreten
und gleichzeitig die Zwecke dargelegt werden,
u. a. die Nicht- Anwendung von Waffengewalt
gegen die Freiheitskämpfer. Bisher hat man
von dieſem oder einem ähnlichen Verbande
noch nichts gehört, es läßt ſich deshalb nicht
beurteilen, ob demſelben Gewicht beizulegen
iſt oder nicht. Als Ziel wird unter u. a. die
Verwirklichung des all ruſſiſchen Armee-
ſtreiks hingeſtellt. Man hat während der
letzten Monate ſo viel Unerwartetes un Un
vorhergeſehenes in Rußland erlebt, daß man
ſich über einen Armee-Streik ſchließlich nicht
mehr zu wundern brauchte. Schon die nächſten
Tage dürften klarer erkennen laſſen, um was
es ſich in Wirklichkeit handelt, Verlaß auf das
Heer und die Marine iſt ja ſchon ſeit längerer
Zeit nicht mehr geweſen.

Wir verzeichnen nachſtehende Meldungen:
Petersburg, 20. Dezbr. Die geſtern

erſchienene neue ſozialdemokratiſche Arbeiter
zeitung „Sewerni Golors“ veröffentlicht einen
Aufruf des Zentralkomitees des allruſſiſchen

Verbandes der Militärs allerWaffengattungen, in dem die Offi-
ziere, Mannſchaften und Beamten der Garde,
Armee und Flotte aufgefordert werden, dem
Verbande beizutreten. Dieſer bezwecke die
Unterſtützung der freiheitlichen Bewegung und
als Endziel die Einberufung einer konſti-
tuierenden Verſammlung auf der Grundlage
des allgemeinen, direkten und geheimen
Stimmrechts und die Verwirklichung der von
dieſer Verſammlung ausgearbeiteten Staats-
ordnung und Armeereform. Die
Taktik des Verbandes werde beſtehen in der
Nicht anwendung von Waffenge-
walt gegen Freiheitskämpfer, in
der Aufrechterhaltung der Ordnung, in dem
Schutz der Bürger gegen Gewalttätigkeiten,
in der Verhinderung von Hetzen und in der
Verwirklichung des all ruſſiſchen Ar-
meeſtreiks. Als Schlußakt ſeiner Tätig-
keit verſpricht der Verband all denen Hilfe,
die wegen Beteiligung an demſelben leiden
müſſen.

Köln, 20. Dezbr. Die „Köln. Ztg.“
meldet aus Petersburg: Der geſtrige
Namenstag des Zaren verlief ruhig.
Das erwartete Manifeſt iſt ausgeblieben,
ebenſowenig erfolgte die Veröffentlichung der
neuen Reichsduma, des Wahlgeſetzes ſowie
des Geſetzes über die Neuregelung der
Landesverteilung an Bauern. Das Wahl-
geſetz iſt noch nicht zum Abſchluß gebracht.
Aber auch die angekündigten großen regie-
rungsfeindlichen Kundgebungen unterblieben.
Das geſtrige Regierungs-Communiques findet
in national geſinnten Kreiſen Zuſtimmung,
weil es, wenn es auch für den Notfall mit
Anwendung von Gewaltmaßregeln droht, um
im Lande Ruhe und geordnete Verhältniſſe
wieder herzuſtellen, doch zum erſten Male
Ent ſchloſſenheit erkennen und keinen Zweifel
darüber laſſe, was die Regierung wolle und
mit welchen Mitteln ſie gegeben Falles ihren
Willen durchzuſetzen gewillt ſei. Zu ernſten
Beſorgniſſen und zum Nachdenken dagegen
geben die fortgeſetzten Aufſtände unter den
Truppen in den verſchiedenen Gegenden An-
laß. Wenn der in dem ſozialdemokratiſchen
Blatte „Sewerni Golors“ veröffentlichte Auf
ruf des Zentralkomitees des all
ruſſiſchen Militärverbandes keine
Myſtifikation iſt, ſo hat die revolutionäre Be

wegung ihren Höhepunkt erreicht und die Re
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muß ein Ende nehmen, da die Bevölkerung
und die Armee eine vereint zuſammenſtehende
Maſſe bilden.

Alexandrowo, 20. Dezember. Aus
Warſchau wird gemeldet: Der Vorſitzende
des Warſchauer Eiſenbahnerverbandes, Mora-
lewicz, wurde heute verhaftet. Der Verband
hat deshalb beſchloſſen, daß am Freitag der
Ausſtand der Beamten der Weichſelbahnen
beginnen ſoll. Nach Berichten aus Bialyſtok
ſollen dort die Rekruten eine Judenhetze ver-
anſtalten.

Petersburg, 20. Dezbr. Die Eiſenbahn
angeſtellten in Moskau beſchloſſen, ſich dem
allgemeinen Ausſtand anzuſchließen.
Infolgedeſſen ordnete der hieſige Arbeiterde
putiertenrat, wie verſichert wird, an, heute
mittag um 12 Uhr den Ausſtand zu beginnen.
Die Meldung bedarf indeſſen noch der Be
ſtätigung. Auch in Moskau wurde geſtern
abend der Beſchluß gefaßt, heute den Ausſtand
zu beginnen. Nur das Waſſerwerk ſoll dort
in Betrieb bleiben. Wie der „Nowoje Wremja“
aus Moskan gemeldet wird, verfaßten geſtern
die Vertreter der revolutionären Parteien ein
Manifeſt, das die Arbeiter und Truppen
zur Gründung einer demokratiſchen
Republik aufruft. Der Ton dieſes Mani-
feſtes ſoll derartig herausfordernd ſein, daß
ſelbſt radikale Blätter ſich entſchloſſen, es nicht
zu veröffentlichen.

Petersburg, 20. Dez. Jn der geſtrigen
Sitzung des Verbandes der Verbände wurde
mitgeteilt, daß in Sebaſtopol wiederum
Unruhen ſtattfänden. Charkow ſoll in
den Händen des aufrühreriſchen Volkes ſein
(7), das eine neue Duma gewählt habe;
letztere habe für die Ausſtändigen 10000
Rubel angewieſen. Aus Tiflis iſt die
amtliche Meldung eingegangen, daß dort
ſeit dem 12. Dezember abermals blutige Zu
ſammenſtöße zwiſchen den Armeniern und den
Tataren ſtattfinden, nachdem der Statthalter
den Armeniern auf deren Geſuch 500 Gewehre
zur Bildung einer Miliz bewilligt hat. Die
Truppen und die Geſellſchaft fordern die Ent
waffnung der Miliz. De Truppen begannen
ſodann aus eigener Jnitiative die Entwaff-
nung.

Warſchau, 19. Dezember. Unter dem
Namen „Trybung Ludowa“ (Volkstribüne)
iſt hier ein „Organ der Sozialdemokraten
des Königreiches Polen und von Litauen“,
das in polniſcher Sprache erſcheint,
ins Leben getreten. Ein in Warſchau, Lodz,
Sosnowice und anderen Orten in großen
Maſſen verbreiteter Proſpekt mit dem Datum
des 10. Dezember enthält einen Aufruf der
ruſſiſchen und polniſchen, ſowie europäiſchen
Sozialdemokratie, der folgende Unterſchriften
trägt: L. Martow, Parous, Wijera Saſſulitſch
(Rußland), Auguſt Bebel, Karl Kautsky,
Paul Singer, Klara Zetkin (Deutſchland)
Bracke, Jules Guesde, Edward Vaillant
(Frankreich), Enrico Ferri, Giovanni Lerda
(Jtalien), Z. Troelſtra, Henrietta Roland-
Holfs (Holland). Als verantwortlicher
Redakteur iſt in dieſem Proſpekt Stanislaus
Kucharski angegeben. Bebel und Singer
ſind alſo, ſo bemerkt der „Keichsbote“ dazu,
Mitbegründer des polniſchen Revolutions-
organs, das ſo gut wie gegen Rußland auch
gegen Deutſchland gerichtet iſt. Bekanntlich
werden die Deutſchen dort am meiſten gehaßt.
Jan be werden die ſozialdemokratiſchen

erren im Reichstage darüber zur Rede geſtellt.
Dresden, 20. Dezbr. Hier ſind viele

vornehme flüchtige ruſſiſche Familien einge-

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

gierung muß kapitulieren. Das Blutvergießen

t

145. Jahrgang.

troffen und haben in hieſigen Penſionen
Wohnung genommen.

Stettin, 20. Dezbr. Heute mittag 11
Uhr lief der Fracht- und Paſſagierdampfer
„Sedina“, der Reederei Triedel gehörig, über
und über mit Eis bedeckt, mit 108 Paſſagieren,
größtenteils ruſſiſchen Flüchtlingen,
von Riga kommend, im hieſigen Freihafen
ein. Der Dampfer ſollte bereits am Sonn-
tag von Riga in See gehen, mußte jedoch
des außerordentlich ſtark einſetzenden Sturmes
halber bis Montag früh 10 Uhr warten,
von welcher Zeit ab er gute Fahrt bis
Stettin hatte. Da der Dampfer nur für die
Aufnahme von 40 Paſſagieren eingerichtet
iſt, ſo wurden die übrigen untergebracht, wo
es nur ging. Rauch- und Speiſe Salons,
ſowie die Gänge vor den Kajüten waren
während der Nacht in Schlafräume umge-
wandelt. 52 Paſſagiere erſter Klaſſe brachten
ganze Berge von Koffern mit, während die
Zwiſchendecks Reiſenden vielfach ohne jedes
Gepäck, manche mit einem Sack auf dem
Rücken, Weiber und Kinder an der Hand,
letztere oft noch im Jünglingsalter, ankamen.
Die Angaben der Flüchtlinge hinſichtlich der
gegenwärtigen Lage in Riga geben in der
Hauptſache das wieder, was durch die tele-
graphiſchen Meldungen ſchon bekannt geworden
iſt. Jnsbeſondere werden die Greuel-
taten auf dem Lande an den Guts-
beſitzern als ganz entſetzliche geſchildert.
Kapitän Breitſprecher von der „Sedina“
glaubt, daß für die im Hafen von Riga
liegenden Schiffe vorläufig keinerlei Gefahr
beſtehe, da man auch die Flüchtlinge anſtands-
los paſſieren laſſe. Die „Sedina“ brachte
rieſige Mengen von Poſt mit. Der
Dampfer „Oſtſee“, Stettin, geht heute nach-
mittag 3 Uhr nach Riga in See; an Bord
beſindet ſich eine größere Anzahl in die
Heimat reiſender Balten.

Politiſche
Dentſches Reich.

Berlin, 20. Dezember. (Hofnachrichten).
Se. Maj. der Kaiſer unterhielt ſich geſtern
abend nach der Tafel, an der General v. Trotha
und die Offiziere der Schutztruppe teilnahmen,
beſonders eingehend mit dem Hauptmann
Franke. Vom heutigen Tage liegen Nach-
richten nicht vor. Die Vermählung des
Prinzen Eitel Friedrich erfolgt im März n. J.

Dem Bundesrat geht nach Neujahr ein
Haftpflichtgeſetz für Automobil-
ſchäden zu. Der Entwurf legt dem Auto-
mobilbeſitzer oder ſeinen Beauftragten den
Nachweis auf, ihre Unſchuld an dem durch
das Automobil angerichteten Schaden nachzu
weiſen, wenn ſie nicht für ihn haften ſollen.

Zar Nikolaus hat, noch dazu an
ſeinem Namenstage, dem Reichskanzler Fürſten
Bülow die Brillanten zum Andreas-
orden verliehen. Es iſt dies die höchſte
Auszeichnung, über die Rußland verfügt.
Nur wenige Perſonen beſitzen ſie, ſeit dem
Fürſten Bismarck in Deutſchland kein Staats
mann oder Militär. Eine Tatſache, mit der
man rechnen muß, iſt, daß nicht nur in hö-
fiſchen, ſondern auch in diplomatiſchen und
politiſchen Kreiſen derartige Auszeichnungen
als Valeurs eingeſchätzt werden, denen un
Umſtänden große Tragweite innewohnt. Jn
dieſem Falle liegen unſeres Erachtens, ſo
ſchreiben die „München. Neueſt.“, dieſe Um-
ſtände nicht nur in den amtlichen Beziehungen
zwiſchen Petersburg und Berlin vor, ſondern
auch in der europäiſchen Konſtellation, die
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Berlin in einen gewiſſen Gegenſatz zu Parisund London gebracht hat. genfat zu

Frankfurt a. M., 20. Dezbr. Wie die
„Frkft. Ztg.“ mitteilt, hat Generalleutnant
von Trotha in Berlin einem journa-
liſtiſchen Beſucher u. a. folgendes erklärt:
„Ganz offen will ich Jhnen ſagen und Sie
dürfen es auch ohne weiteres veröffentlichen,
daß ich ſeit dem Tage, wo ich dem Befehle
meines Kaiſers folgend, in die Oeffentlichkeit
trat, keine ruhige Stunde mehr hatte. Und
wahrlich, übler als der Gegner im Felde hat
mir ungerechtes Urteil im Heimatlande mit-
geſpielt. Jch werde mich übrigens, nachdem
ich meinem oberſten Kriegsherrn Bericht er
ſtattet, auch vor der Oeffentlichkeit rechtfertigen.“

Von anderer Seite wird noch berichtet
Generalleutnant v. Trotha wird Mitte Janu-
ar bei der Beratung des 4. Nachtragsetats
für Südweſtafrika im Reichstage zu den gegen
ihn gerichteten Angriffen über ſeine Kriegs-
führung Stellung nehmen. Der General iſt
der Meinung, daß alle Angriffe ungerecht-
fertigt ſind, und wird dies im einzelnen nach-
weiſen. Er hat nach Lage der Dinge nicht
anders handeln können und ſeine Kriegs-
führung hat von maßgebender Seite auch
nahträglich im allgemeinen Billigung ge-
funden.

Königsberg i. Pr., 20. Dezbr. Der
Kronprinz und Prinz JoachimAlbrecht ſind zur Feier des 250 jährigen
Beſtehens des Grenadier- Regiments
„Kronprinz“ heute früh hier eingetroffen.
Die Reihe der feſtlichen Veranſtaltungen wurde
geſtern abend durch die Aufführung eines
Feſtſpiels im Stadttheater eingeleitet. Heute
vormittag findet in der Schloßkirche Feſt
gottesdienſt ſtatt.

Japan.
Tokio, 17. Dezember. Der feierliche

Einzug der aus der Mandſchurei heim-
kehrenden Truppen in die Hauptſtadt, der
heute ſtattfand, war trotz des ungünſtigen
Wetters ein glanzvoller Feſttag für die ganze
Bevölkerung. Rieſige Menſchenmengen hielten,
des ſtrömenden Regens ungeachtet, alle
Straßen beſetzt, durch welche Marſchall Oyama,
General Kuroki und der Generalſtabschef
Kodoma mit dem Generalſtab an der Spitze
von 20000 ſieggewohnten Kriegern in Parade
zum Uyeno-Park marſchierten, um den Will-
komm des Gouverneurs und der Stadtver-
waltung zu empfangen. Die Truppen, die
in voller Kriegsausrüſtng marſchierten, wurden
überall mit begeiſterten Zurufen begrüßt,
welche erkennen ließen, daß die Bevölkerung
doch herzlich froh iſt, die Landsleute wieder
daheim zu ſehen.

Lokales.
Merſeburg, 21. Deeember.

Weihnachts- Urlaub. Der Urlaub bei
den Gardetruppen nimmt mit heute ſeinen
Anfang. Wie es heißt, werden die Soldaten
der Garniſon Dresden keinen oder nur ganz
kurzen Urlaub erhalten.

Die neueſte Verluſtliſte aus Süd-
afrika verzeichnet u. a.: Unterofſizier Hermann
Götze, geboren am 13. 7. 76 zu Merſe
burg, früher im Landwehrbezirk Weißenfels,
ſeit 7. Dezember d. J. vermißt.

Winters-Anfang. Heute iſt nach dem
Kalender Winters Anfang, der kürzeſte Tag
und die längſte Nacht.

H. Plötz's Leipziger Sänger, welche
ſeit Jahren hier regelmäßige Gäſte ſind, geben
am Mittwoch den 27. Dezember d. Ms. im
Saale des „Caſino“ wieder einen humoriſtiſchen
Abend. Die „Allenſteiner Zeitung“ ſchreibt
über ein dort gegebenes Gaſtſpiel: Der
Abend wurde durch die Ouverture zur Oper
„Stradella“ eingeleitet, worauf das humo-
riſtiſche Potpourri „Ein Sängeralbum“, ge
ſungen von den Herren Arendt, Plötz,
Törmer und Lambrecht folgte, das allgemeinen

Anklang fand. Jn Herren Lamprecht und
Arendt lernten wir zwei tüchtige Humoriſten
kennen, die durch unverwüſtlichen Humor
immer wieder ſtürmiſchen Beifall hervorriefen,
ſo daß ſie ſich zu verſchiedenen Zugaben ge
nötigt ſſahen. Das Lied „Meines Mütterl's
liebe Augen wurde von Herrn Törmer ſehr
wirkungsvoll vorgetragen. Ebenſo hatte der
Tanzkünſtler Dellorme lebhaften Applaus zu
verzeichnen. Alles in allem ein ſehr amü-

ſanter Abend. Wir machen noch darauf
aufmerkſam, daß das Programm nur für

Familienpublikum eingerichtet iſt.

Provinz und Umgegend.
Carsdorf, 13. Dezbr. Unter dem Vor-

ſitz des Herrn v. HelldorffHZingſt tagte
heute hier der landwirtſchaftliche Verein

Steigra. Herr Hartmann Berlin hielt
einen Vortrag über das Thema: „Jſt die

deutſche Landwirtſchaft in der Lage, den
deutſcher Fleiſchbedarf zu decken?“
Die Ausführungen gaben ein umfaſſendes
Bild über die Lage des Fleiſchmarktes und
durch ſtatiſtiſches Material führte der Herr
Referent den Nachweis, daß die deutſche
Landwirtſchaft ſehr wohl im Stande iſt, den

Fleiſchbedarf zu decken. Die abſchreckenden
Bilder, die ein gewiſſer Teil der Preſſe über
die „Fleiſchnot“ gebracht habe, könne man
nur als arge Uebertreibungen bezeichnen.

Daß die heutigen Fleiſchpreiſe hoch ſeien,
könne man nicht beſtreiten, nach dem trockenen

Sommer 1904 und dem dadurch hervor-
gerufenen Futtermangel ſeien die hohen Preiſe
kein Wunder. Aber auch andere Faktoren
ſprechen mit und nicht zum mindeſten ſei
durch gewiſſe großkapitaliſtiſche Manöver,
vielleicht auch mit amerikaniſchem Gelde, eine
künſtliche Erhöhung der Preiſe herbeigeführt
worden. Jedenfalls müſſe die deutſche Land-
wirtſchaft ſich ganz entſchieden gegen den
Vorwurf verwahren, daß ſie die hohen Preiſe
gemacht und daß ſie das Fleiſch verteuert
habe; weit eher könne man den Vorwurf der

machen, die ſo außerordentlich hohe Ueber-

erzielt haben. Berlin habe z. B. 21 pCt.
Ueberſchuß gehabt. Schließlich berührte Referent
noch die bevorſtehende Erneuerung des Han-
delsvertrages mit Nordamerika und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß diesmal die Regie-
rung den Amerikanern gegenüber feſt bleiben
möge. Eine lebhafte Beſprechung ſchloß ſich
dem anregenden, lehrreichen Vortrage an.

Aus dem Kreiſe Merſeburg, 19. Dez.
Die vorläufig ermittelte Ein wohnerzahl
des Kreiſes Merſeburg nach dem Stande vom
1. Dezember er. beträgt: 86,470 (82,388);
davon entfallen auf die Städte 35,754 (34,069),
auf die Landgemeinden 46,578 (44,354) und
auf die Gutsbezirke 4138 (3965). Die Er-
gebniſſe aus dem Jahre 1900 ſind vorſtehend
in Klammern angegeben. Die amtliche Be
kanntmachung wird nach genauer Durchſicht
des Zählmaterials auf dem Landratsamte
ſpäter erfolgen. Die Zunahme der Bevölke
rung hat hauptſächlich ſtattgefunden in ſämt-
lichen Städten außer Lauchſtedt, welches um
55 Perſonen abgenommen hat und in den
Landgemeinden um Schkeuditz herum.

Großgörſchen, 19. Dezbr. Am ver-
gangenen Sonnabend kam hier im Poppe'ſchen
Gaſthofe die Jagd zur Verpachtung.
Da die hieſige 2300 Morgen unmnfaſſende Flur
höchſt günſtig liegt, ſo hatten ſich zahlreiche
und flott bietende Pächter eingeſtellt. Der
bisherige Pächter war Herr Viehhändler
Arnold zu Leipzig mit 860 M., der neue
Pächter iſt Herr Rittergutspächter Rudolf
aus Mylaud im Vogtlande mit 1610 M.
geworden. Auch die Jagd zu Rahna
mit 750 Morgen kam an dieſem Tage in den
Beſitz des letzteren Herrn mit 480 M. Die

Grosse Posten

Teppiche

disherige Pachtſumme betrug 300 Mark.

Fleiſchteuerung denjenigen großen Städten

ſchüſſe aus ihren Vieh- und Schlachthöfen

e ec W

Zeitz, 20. Dezember. Ein blutiger
Auftritt ſpielte ſich hier in und vor dem
Drechſler Leutzſch'ſchen Hauſe am Kloſterkirch
hof ab. Dort kam es zwiſchen dem Haus
wirt und dem Mieter Bayerlein zu einem
heftigen Streit, der in Tätlichkeiten ausartete.
Jm Verlauf der Zänkereien ergriff Beyerleiu
ein Meſſer und ſtach in ſeiner Wut den
Hauswirt und die im Hauſe wohnende Frau
Wittmann nieder. Beide wurden ſchwer
verletzt.

Erfurt, 20. Dez. Der ſeit einiger Zeit
deſertierte Arbeitsſoldat Robert Kurat vom
5. ſächſiſchen Feldartillerie Regiment wurde
heute früh im Reſtaurant „zum Spaten“,
feſt ſchlafend, aufgefunden.
dort eingeſtiegen,“ hatte Geld, Zigarren uſw.
geſtohlen und dann eine Branntweinflaſche
geleert. Der Alkohol hatte ihn eingeſchläfert.

Jena, 20. Dezbr. Auf dem Bahnhof
Kamburg iſt am Sonntag ein in Zeitz
ſtationierter Zugführer ſchwer verunglückt.
Der Beamte geriet beim Abſpringen von
dem einfahrenden Zug unter die Räder.
Dabei erlitt er ſo ſchwere Verletzungen, daß
er wenige Stunden nach ſeiner Einlieferung
in die hieſige Klinick ſeinen Geiſt aufgab.

Magdeburg, 19. Dezbr. Die „Magdeb.
Ztg.“ ſchreibt heute: „Jn einigen Berliner
Zeitungen ſind ſchon vor einiger Zeit und
erſt dieſer Tage wieder Gerüchte aufgetaucht,
nach denen unſer allverehrter Oberpräſident
Dr. v. Bötticher ſein Entlaſſungs-
g e.ſ u ch eingereicht haben ſollte. Wir ſind
in der Lage, mitteilen zu können, daß dieſe
Nachrichten nicht auf Wahrheit beruhen.
Wenn unſer Oberpräſident bei ſeinem vorge-
rückten Alter ſich auch ſchon zuweilen trotz
ſeiner ungeſchwächten Arbeitskraft mit dem
Gedanken beſchäftigt hat, über kurz oder lang
von ſeinem Poſten zurückzutreten, ſo hat er
doch bei ſeiner großen Rüſtigkeit noch nicht
daran zu denken brauchen, ſein Entlaſſungs-
geſuch einzureichen. Wir wollen wünſchen,
daß dieſer Termin noch möglichſt weit hin aus
gerückt bleiben und daß Herr v. Bötticher
noch recht lange in ungetrübter Geſundheit
als Oberhaupt der Provinz Sachſen zum
Segen ihrer Bewohner weiter wirken möge.
Wir ſind ſicher, der öffentlichen Meinung mit
dieſem Wunſche getreuen Ausdruck zu geben.“

Vermiſchtes.
Berlin, 20. Dezember. Das in der Jnvaliden-

ſtraße belegene Hotel „Norddeutſches Haus“ war
heute vormittag der Schauplatz eines blutigen
Dramas. Der frühere Hauslehrer Dr. phil. A.
Thielert' aus Marienfelde, Kreis Marienwerder,
erſchoß den Hotelbeſitzer Adolf Grethe, weil dieſer
ihm kein Geld mehr leihen wollte. Darauf feuerte
der Täter auf die hinzukommenden Dienſtmädchen
mehrere Schüſſe ab, ohne zu treffen, und brachte
ſich dann ſelbſt einen Schuß in den Kopf bei.
Schwerverletzt wurde er in die Charitee gebracht,
wo er als Polizeigefangener gehalten wird.

Weimar, 20. Dezbr. Aus dem Großherzogl.
Schloß ſind eine Menge Gegenſtände, beſonders
Bilder (Zeichnungen und Aquarelle) geſtohlen
worden. Jnwieweit die mit dem Diebſtahl der
Goethe- Handſchriften verwickelten Perſonen auch bei
dieſen Diebereien und Hehlereien in Betracht kommen,
iſt nicht bekannt. Zunächſt wurden zwei Original-
zeichnungen von Daniel Chodwiecki entwendet, und
zwar: „Der Kopf eines alten Bettlers“ (in Rotſtein
und ſchwarzer Kreide, 172 mm hoch und 166 mm
breit), und „Lotte giebt dem Diener Werthers die
Piſtolen, der Amtmann ſitzt am Tiſch“ (Feder und
Tuſche, 303 mw hoch, 224 mw breit). Weiter
kommen folgende Wertſtücke, in Frage: Hoſemann
„Jahrmarktsſzene“; F. Dietz, „Zerſtörung Heidel-
bergs“; v. Werner, „Bemooſter Burſche zieh ich
aus“; Hammer, „Landſchaft“; Graf Harrach, „Kohle-
zeichnung“; Geibel, „Schlachtenſzene“; Hummel,
„Aquarelle“ v. Kamecke, „Landſchaſt“; Marſhall,
„Tachtinis Traum“; Banſé, „Lauernder Hirſch“;
Prof. Preller, „Odyſſeus und Polyphem“; Riedel,
„Gebirgslandſchaft“; Schenk, „Der Walchenſee“.
Das Großherzoglich Sächſiſche Hofmarſchallamt er-
ſucht um Mitteilungen, ſobald die Kunſtblätter
irgendwo auftauchen. Man nimmt an, daß die
Gegenſtände durch Vermittlung des hieſigen Anti-
quitätenhändlers Bach in die Hände auswärtiger
Kunſthandlungen gelangt ſind.

Der Mann war

Frankfurt a. M., 20. Dezbr. Eine furchtbare
Familientragödie hat ſich anſcheinend geſtern in
den Abendſtunden im Schutzbezirk 4 des Frank-
furter Oberwaldes im Diſtrikt Tannenwald ereignet.
Heute früh erhielt die hieſige Polizei eine mit Bleiſtift
beſchriebene Karte des Jnhaltes, daß ſich Vater,
Mutter, Tochter und Sohn im Frankfurter Stadt-
wald das Leben genommen hätten. Die Karte war
unterſchrieben: Wen d land. Gleichzeitig traf von
der Karlsruher Polizei ein Telegramm ein, in dem
dieſe beim Präſidium in Frakfurt anfragt, ob dort
etwas von dem vierfachen Mord einer Familie
Wendland bekannt ſei Die Kriminalpolizei unter
nahm ſofort umfangreiche Recherchen, es gelang, um
2 Uhr die vier Leichen aufzufinden. Sie lagen in
einer Reihe dicht nebeneinander, am Baume daneben
hing eine Viſitenkarte „Georg Wendland'und Familie,
Frankfurt.“ Auf der Rückſeite mit Tinte geſchrieben
ſtand „Herr, vergiebzuns unſere Schuld“. An der
äußerſten linken Seite lag die etwa 42 jährige
Mutter, daneben eine etwa 18 jährige Tochter, dicht
neben ihr ein zirka 17 jähriger Sohn und an der
rechten Seite der zirka 45 jährige Vater. Neben
ſeiner rechten Hand ein Revolver, aus dem vier
Schüſſe abgeſchoſſen waren. Unter dem Haupte des
Vaters lag ein ſchwarzer Muff, ein ſteifer ſchwarzer
Hut und ein Frauenhut. Die Leiche des Vaters
war bekleidet mit ſchwarzem kurzen Rock, ſchnee-
weißem Hemde, er trug keine Weſte, ſchwarze Hoſe.
Die Kugel war ihm direkt ins Herz gedrungen.
Der Kopf des Sohnes ruhte auf ſeinem weichen
ſchwarzen Filzhut, der Sohn war mit ſchwarzer
Radfahrerkniehoſe und ſchwarzen Strümpfen be-
kleidet. Auch er hatte einen Schuß in der Herzgegend.
Die Tochter, die mit einfachem, braunem Straßenkleid
bekleidet war, hatte gleichfalls einen Schuß ins Herz, ihr
Kopf ruhte auf dem rechten Arme der Mutter, auch
die Mutter hatte einen Schuß ins Herz bekommen
und lag mit dem Kopf auf dem bloßen Boden.
Aus der Lage der Leichen Mutter, Tochter und
Sohn waren ſorgſam mit einem Pelerinenmantel
und Ueberzieher zugedeckt erſah man, daß dieſen
drei Perſonen der Schuß in liegender Stellung vom
Vater beigebracht worden iſt und daß der Vater
ſich dann ſelbſt lang zu Boden gelegt hat und ſich
erſchoß. Jn der Ueberziehertaſche des Vaters fanden
ſich noch eine Anzahl Patronen. Weiteres, nament-
lich die Gründe zum Selbſtmord, ſind bis jetzt
noch nicht feſtgeſtellt. Die Leichen hatten ſämtlich
die Augen offen, die Leute müſſen ſich auf das
Schreckliche wohl vorbereitet haben, denn die Schüſſe
ſind nicht durch die Kleider gegangen, ſondern
wurden auf den entblößten Körper abgefeuert.
Wie wir nachträglich noch erfahren, handelt es ſich
bei den Selbſtmördern um den Eiſenbahnſekretär
Wendland aus Darmſtadt. Die Tat muß nach dem
Befund der Leichen heute früh verübt worden ſein.

Wie man von dem Polizeiamte in Darmſtadt
erfuhr, ſchwebte gegen Wendland eine Unterſuchung
wegen einer dienſtlichen Straftat. Dies dürfte das
Motiv zur Tat geweſen ſein.

Gerichtszeitung.
Delitzſch, 17. Dezbr. Der Dienſtknecht Friedr.

Richter und der Schmiedegeſelle Ernſt Ehrecke
leiſteten ſich den „Spaß“, auf der Dorfſſtraße einen
Jgel mit Füßen zu treten und die Stacheln des
Tieres mit Streichhölzern zu verbrennen, ſo daß es
verendete. Das Schöffengericht ahndete dieſe Roh-
heit jüngſt mit je 15 Mark Geldſtrafe.

Kleines Feuilleton.
Der Dieb, der zu dick war. Ein amüſantes

Mißgeſchick iſt unlängſt einem Diebe in Paris
widerfahren. Er begehrte ſeines Nachbarn Keller.
Er wußte, daß ſich in dem Keller ſehr gute „Marken“
befanden und daß der Reſtaurateur außerdem in
dem Raum einen eiſernen Kaſten mit Geld aufbe-
wahre. Mittels Nachſchlüſſels drang er zur Nacht-
zeit in den Keller ein, machte aber dabei Lärm, ſo
daß der Wirt und ſein Perſonal aufwachten. Sie
verſuchten in den Keller einzudringen, um den
Täter zu greifen, allein die Tür war verſchloſſen.
Man zertrümmerte die Türfüllung und den Ein-
tretenden bot ſich nun ein komiſches Bild. Der
Dieb hatte verſucht, durch ein kleines Fenſter aus
dem Keller auf den Hof zu entkommen. Bis zur
Hälfte hatte er auch ſeinen Körper durch die enge
Oeffnung durchgezwängt, doch der Leib war zu dick,
und ſo ſchwebte er hülflos zwiſchen Himmel und
Erde. Der Reſtaurateur und ſein Kellner zogen
ihn an den Füßen wieder zur Erde und übergaben
ihn der Polizei

Der Poſtbnreaukratius hat ſich in Baden
ein niedliches Stückchen geleiſtet. Jm Höllental bei
Freiburg in Br. gibt es ein Himmelreich. Der un-
frankierte Weihnachtsbrief eines Kindes „An das
Chriſtkind im Himmelreich“ kam nach einigen Tagen
von Poſt Falkenſteig-Himmelreich mit 20 Pf. Sraf-
porto belaſtet zurück und dem kühlen Vermerk:
„Adreſſat hier unbekannt! 20 Pf. Die kleine
Bittſtellerin wird arg enttäuſcht ſein. Hoffentlich
kommt aber das Chriſtkind doch zu ihr.

Hierzu 1 Beilage-

in allen Weharten und Grössen, nur neueste Dessins.

Preise infolge frühzeitiger Abschlüsse

r enorm Billig.Läuferstoffe, Linoleum, Linoleum- Läufer von 70 Pfg. an.
Linoleum Teppiche 150 X 200 von 3.30 an, Vorlagen und

Felle, Reise- und Schlafdecken, Schirme etc.

Otto Dobhkowitz,
o o

(2629

Spezial- Abteilung Markt 19/20.
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Joppen
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Anzüge in alen ehe

Otto Fobkowitz, 2Warkt 1920.

l L L S

in gediegener grosser Auswahl,

Herren und Knaben W
Cravatten u

Hoſenträger

zu unerreicht billigen Preiſen
empfiehlt

Cachenez

9 L L 77 1 4I I

echlipse,
Taſchentücher

Abteilung Herren-Confektion, Teppiche, Linoleum.
hNeberzeugung macht Wahr.

e
von den einfachſten bis eleganteſten

in größter e zu billigſten Breiſen.
Merſeburg

Kl. Ritterſtr. 3.
2493)

Filßſchuhe,Le
Gummiſchuhe

Dank.
Für die zahlreichen Beweise

herzlicher Teilnahme beim Heim-
gange unseres teuren Entschla-
fenen sagen wir auf diesem
Wege unsern innigsten Dank.

Merseburg, d. 20. Dezemb. 1905.

Familie Wilinour,
Ia

Den geehrten Herrſchaften zu be
vorſtehenden Feſtlichkeiten empfiehlt

ſich als (2451Koch
Willy Heuſchkel,

Georgſtr. Nr. 3.
Durch mehrjährige Tätigkeit in

nur erſten Hotel des Jn- und Aus
landes bin ich in der Lage, auch den
feinſten Geſchmack zufrieden zuſtellen.

O.
Als paſſendes Weihnachts

geſchenk gibt gut ſingende

Kanarien-Hàähne
(Stamm Seifart)

preiswert ab.
Alte Naumburgerſtr. 7.

Filzſchuhe u. Pantoſſeln
mit Filz- und Lederſohle,

Einziehſchuhe und Pantoffeln,
div. Einlegeſohlen.

Vollene Weſten Unterhoſen

zu niederen Preiſen bei (2455 aJ. G. Knauth Sohn.
Amtlicher Marktbericht vom Mager-

viehhof in Friedrich sfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Miktwoch, 20. Dezbr.
1905. Aufgetrieben waren: Schweine:
1908 Stück. Ferkel: 422 Stück. Ver
lauf des Marktes Mittelmäßiger Geſchäfts
gang, Preiſe unverändert.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 6—-7 Mon. alt, Stück50--67 M., 3--5 Mon. alt, St. 30 250 M.;
Ferkel- mindeſtens 8 Wochen alt, Stück
17--24 Mk., unter 8 Wochen alt, Stück
14-17 Mk.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Reform-,
Geradehalter

h

PHOTOGRAPHISCHE

r Art e

e hAusverkauf wegen Geſchäftsaufgabe.
Wegen Aufgabe meines Geſchäftes verkaufe ich meine an

erkannt gut sitzenden Korsetts, als
Gerade Form Gesundheits-Korsetts,

Umstands-,
Pariser

zu und unter dem Binkaufspreise.
Sophie Kerkow, Spezial-KorſettGeſchäft.

Malle, Poststrasse I.
e

(2635

Kinder-Korsetts.
Gürtel etc.
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S
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Alspaſſende Weihnachts Geſchenke

empfeh h e

Photogr. Apparate
aus

zu Originalpreiſen,ſowie ſämtliche Bedarfsartikel als:

Entwickler
Goldbad Platten

Kodak Fils Papiere ete.D. Fachmänniſche Ausbildung koſtenlos.
De Dununnkelkammer zur freien Benutzung.

den renommierteſten Fabriken

Fixierbäder

Adler-Drogerie
W h. Akciees lich

Entenplan. (2538
Bücherrevisor (1938ar hie van Lehranstalt

für kaufm. u. landw. Buchführung, Korreſpondenz,
Kontorarbeiten, Stenographie, Maſchinenſchreiben,

Halle a. S., Sternstrasse 7.
Sprachen, Deutſch c.

Kurſe f. Militärauwärter, Kurſe in Genoſſenſchaftsbuchführung.
Henorar mässig. Rintritt täglich.

Uebernahme von Bücherreviſionen, Einrichtung von Büchern für Kaufleute,
Landwirte, Genoſſenſchaften jeder Art überallhin ſtreng diskret.

12,000 Mark
werden als I. Hypothek zu 40 auf
ein veuerbautes Hausgrundſtück in
Bad Dürrenberg per 1. Januar 1906
zu leihen geſucht. Vermittler ver-
beten. Off. erbeten B. J. 1800
poſtlagernd Dürrenberg.

Flußſchleie, Spiegelkarpfen,
ſowie Weißſiſche empfehlen
Franz Hendel, Guſtav Knöchel,

Fiſchermeiſter, Hirtenſir. 6.
Beſtellungen zum Feſte werden

prompt ausgeführt.
Zeitungs-Makulatur

vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Germaniſche
Fiſchhandlung

empfiehlt zum Feſte:

Zander Eis-
karpfen, Schell-
ſiſch, Cabeljau,
Kieler u. Ham-Schollen, ferner:

burger Bücklinge, Sprotten,
Flundern, Lachsheringe, ger.
Schellſiſch, Heilbutt, Seelachs,
feinſte Spickaale, fließend fetten
Rauchlachs, Bratheringe, Sar-
dinen, Delikateßheringe, Sar-
dellen, Oelſardinen, Humwer,
Neunaugen, Aal u. Hering in
Gelee, Anchovis, Anchovispaſte,
Krabben, Lachs in Doſen, Krebs-
ertrakt, Aſtrachaner Caviar,
Capern, Perlzwiebeln, Pfeffer-
gurken, Apfelſinen, Citronen,

Feigen. 2611
W. Krähmer.

9209909
W

Sportwagen
in beſonders ſchönen Muſtern,

z von 1,00 M. an, empfiehlt

Otto Vretſchueider,
S See aronhangie kl. Ritterst. 2b.

r
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Peinste

früher bei der FirmaA. Hotrmann, Harkt II
erhältlich, empfiehlt

Masse Faust,
Burgstr. 14. (2528

Geränch. Jachs Pfd. 35 Pf.

e 3 J I 50feinſte geräuch. Aale
in allen Größen,

Aal in Gelke
à Portion 20 Pfg.

empfiehlt (2599Bill Wolf.ff. Scheiben-
u. Schleuderhonig
empfiehlt Lehrer Kuntzsech,

Karlstr. 7 II.

i

äſche,

Schirme

GGGGGGCGGGOGGCGSGGGGGOO
Casimo,
Mittwoch, den 27. Dezember 1905:

99 L.

(2636

Saal.

Einmaliger
humoriſtiſcher Abend

der ſeit Jahren hier beſtakkreditierten

Hugo Plötz“s
Leipziger Sänger.

Gänzlich neues, hochintereſſantes
dezentes Familienprogramm.

Anfang 3 Uhr.
Kaſſenpreis 60 Pf., im Vorver-

kauf bei den Herren Alteudorf, Z
garrenge chäft, kl. Ritterſtr, Kauf-
mann Schurig, Oberbreiteſtr., ſowie
im Caſino 50 Pf. Vereins-Vor-
zugs-Billet 40 Pf. (2633Avis! Dem geehrten Publikum
vo n Merſeburg wirklich genußreiche

Nur künstlerische Leistungen.

2

8
un den ver ſpr eche nd laden zu dieſem humoriſtiſchen Abend ergebenſt

H. Plötz's Leipziger Sänger.

Gold-. Silber-, Doublé-,
Alfenide- u. Nickelhwaren.

Trau-Ringe, Neuarbeiten.
Gravierungen u. Reparaturen

P. Rath.
Merseburg.

K K. Karius, Brühl lI7,
Mitglied des Rabatt- e

empfiehlt zu extra billie Preiſen:Poſtkarten- und PoeſteAlbums,

Photographie Albums
(258415 o unter Preis

Goldschmied.
Gotthardtsetr. 39.

Zigarrentaſchen, Portemonnaies-
Geſangbücher, reiche Auswahl,Wandſprüche, Lampenſchirme,

Schreibzeuge, Schreibmappen,
Bilder und Märchenbücher.

Vaſenblumen, Spiele, Rahmen,
Baumſchmuck und Lichte,

Schulbücher und vieles Andere.

Stadt- Theater in Halle.
Freitag, 2 22. Dezembe er abends 71 2Uhr, Beamtenkar ten giltig:

S Siavolo.

Kinder
frau

bei hohem Lohn ſofort oder
Januar geſucht. (2640

Schriftl. Angebot an d. Exp.
d. Bltts. unter „Kinderfran“.

Geſinde- und Arbeitsbücher

vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.
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Halle a. S.

Billigste und beste
Bezugsquelle.

4 ec vsrg üntſe

re keitatte
Symphonion, Polyphon, Kalliope

und Schweizer Musikwerke
Mech. Klavierspieler u. Pianos
Orchestrions u. Musik-Automaten.

Christbaumständer
XNeu! Mit Musik. Neu!
Neueste Sprech-Apparate, w. z. B.
Jmperator u. hymnophone

(Allein-Verkauf).
Grammophone und alle Arten

Phonographen von 6 Mk. an
Schallplatten u. Walzen I. Qual.

Billigste Bezugsquelle für
Musik Instrumente

jeder Art, w. z. B.

Geigen, Konzert-Zithern, sowie
Mandolinen u. Trommeln.

Neue „Reform-Zither“ Mk. 12,75kür jedermann sofort spielbar.

Menzenhauer-Ziüther
nur noch 18 Mk.

Verbesserte Trombinos
4,50, 6, u. 8,50 Mk.

Munäd- unä Zieh- Harmonikas
nur die besten der Welt.

IIustr. Katalog Kkostenlos.

Gust. Uhnlig
Halle a. S., (2386

untere Leipzigerstrasse
Grösstes Lager der Provinz.

Harmoniſches Glockengelänte

mit 3 abgeſtimmten Glocken,
à Stück 75 Pfg.

Chriſtbaum-
Schmuck,

Chriſtbaum-
Kerzen,

Lichtanzünder-
u. Löſcher für
Weihnachts

bäume,

Sick. 60 Pf.

e empfiehlta z c Adler-eihnackoßlange Brogerie

Wilh. Kieslich,
Entenplan. (2534

Dampf u. Warmbad.
Sonnabend, den 23. 12. bis abends

10 Uhr, Sonntag, den 24. 12. bis
mittags 1 Uhr geötfnet.

M geschlossen.

Nur einmal im Jahre.

brosser SeAnfang Freitag, 29. Dezember. o
Zruno Freytag, Xane s.

Adolf Schäfer, fer, Entenplan,See erschienen Modell 1996

J. G. Knauth Sohn,

An beiden Feiertagen (2639

ch nd

mit bedeutenden Verbesserungen!
Kein Bſaſenſ Ren Russen mehr

r 4. D.-R.-Patente. v
„A. B. C.“-Brenner

für

Petroleum-
Mi s,50. Glükhlicht

Kpl. m. Dauerstrumpf, Zylinder u. Docht.
Brennt heller wie 6Gasglühlicht und verbraucht

dabei nur für ca. 1 Pfennig Petroleum pro Stunde.
Kein Verschneiden, kein Putzen des Dochtes; es gelangen aus-
wechselbare Brennringe von grosser Haltbarkeit zur Verwendung.
Der Brenner ist so einfach, dass er von einem Kinde bedient

werden Kann, daher der Name A. B. O.“
Passt für jede vorhandene 10* u. 14 Lampe und
mittels Zwischenring auch auf jedes andere Bassin.

Mustergiltig in Handhabung u. Brennweise!
Das rationellste Licht der Jetztzeit!

t Bt itut Sowie die bekannten
Fellboelin Petroleum-Glühlicht-Brenner

empfiehlt

VOrm.Paul Shlert, Aug. Perl.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins. (2560

a JS. Zrekmer enE. ſo oerster.

Halle a, S. Leipzigerstrasse 43. II
TT w hochfeinen (2638 T

Burgunder
Portwein

Schlummer chL Kotwein P un L
II Citronen JKaiser

ff. Rum Arac Cognac in allen Preislagen
Veu! Haliorentropfen (Pramüert 1905.) Neu!

J

J (2455Hntenplau s
empfehlen ihr großartiges Lager aller Neuheiten als: Herren und
Damenpelze, Muffen, Kragen, Colliers, Boas, in allen modernen
Pelzarten. Pelzmützen für Herren und Knaben, Anknöpfkragen,
Fußkörbe, Fußſäcke, Decken in Angora und chineſiſcher Ziege, Fuchs
klauen und Jagdmüffe, Katzenfelle gegen Gicht und Rheumatismus,
Herbſt- und Wintermützen. Große Auswahl der modernſten Hüte
in ſteif und weich, Velour-, Sport- und Lodenhüte, Zylinder,
Chapeau claque. Handſchnhe in Glacé, mit u. ohne Futter, Krimmer-,
Tricot-, Wild-, Waſchleder- und Militärhandſchuhe, Fauſt und

Arbeits-Handſchuhe.
D. Großes Lager in Herren und Damen-Regenſchirmen.

Koloſſale Auswall in Slipſen, Kravatten, Kragenſchonern,
Spazierſtöcken, Vorhemdchen, Serviteurs, Kragen u. Manſchetten.

Anfertigung eleganter Herren- und Damenpelſe nach Maß.
Offeriere ſämtliche Waren zu außerordentlich billigen Preiſen.

ehe e e e e ren e er 55Se n S e e e 3 e See e S r 5 t S d e r

Vor Beginn der Inventur.
Freitag, den 22. Dezember.

(2637

empfiehlt zu paſſenden (2593
Weihnachts-Geschenken

Reform-SchürzenDamenhbemden Hemdenpassen
Damennachthemden Stickereien Haus-Schürzen
Damenbeinkleider Handlanguetten schw. woll. Schürzen
Damen- Unterröcke Taschentücher schw. seid. Schürzen
Anstands-Röcke Frisiermäntel Schmuck-Schürzen

Weisse Schürzen Kinder-Schürzen
in ſchöner Auswahl zu billigen Preiſen.

S

S GrosserWeihnachts-Ausverkauf!
Wie alljährlich, veranſtalte auch diesmal wieder einen großen

WeihnachtsAusverkauf und ſtelle in demſelben folgende Artikel
zu wirklich ermäßigten Preiſen zum Verkauf:

Kinder- Wäsche

Ballſhawls GürtelBalltuffs in Leder und Seide.Ballblumen In großer Auswahl:Kopftücher EinſätzePlüſchrabatten Wäſcheſtickereien
Plüſch-Mützen Schleier, in jeder Art, in
geſtr. Mützen unerreichter Auswahl, von
Sport-Mützen 25 Pfg. an,Stoff- und Glacéhandſchuhe Corſetts von 75 Pfg. an,

Kragen Leibchen und SchonerLavalliers farbige Sammete ganz beſon-
Schleifen ders billig.Garnierte Hüte

bedeutend im Preiſe ermäßigt.

Spezialhaus für Damenputz
Z. JPulvermacher,

Burgstrasse 6.
Mitglied des Rabattſparvereins Merſeburg. (2434

9990990900000909099
Bernh. Geltzschner

C. Adam,
Mücheln, Merseburgerstr. 130.

Telephon Nr. 374. Telephon Nr. 18 c.
empfiehlt in nur guter Ware billigſt (2634

ff. Mosel- u. Rheinweine VBeht Culmbacher Petzbränu
deutsche Rot- u. Bordeauxweine Münchener Spatenbräu
F Süd weine Nürnberger AktienbierRum., Arak, Kognalc, hiesige u. auswärtige
div Punsche und Liköre Lager und Pilsener Biere

ſowieſonſtige Spiritaoſen i. all. Preislagen. in Sifon, Flaschen u. Gebinden.

90000000

S

S

S

999

Vorm.
Merseburg. Oberbursstr. 5

Neuheiten
ir.

J 0 S W. Ro 88 h er 9 Gold- u. Silberwaren, J

Goldschmied., silbernen
und versilb. Bestecken.Merseburg,

Burgstr. 20. Trauringe.
6883)

Neuarbeiten u. Reparaturen.

Fuppen- Betten
Oberbettän. S MarkS en un1 Ueberzug empfiehlt

Sduard Graf, Halle a. S., Marktplatz II.
Größtes Betten und Bettfedern-Spezial-Geſchäft. (2576

Puppen-Mäntel.
Fir die dedaknen verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Veriag von Rudolf H eine in Werſeburg.
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Beilage zu r. 500 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Freitag, den 22. Dezember 1905.

Schloß Brunneck.
Roman von Clariſſa Lohde.

(61. Fortſetzung.)
Seine Hände ballten ſich in innerem Grimm.
„Und nun verläſſeſt Du mich noch, auch

Du die einzige, auf die ich noch hoffte,
und Du wunderſt Dich noch, daß ich ein Ver-
zweifelter bin

Sie ſank unter ſeinen Vorwürfen wie zer
ſchmettert in ſich zuſammen.

„Du weißt ja, ich bin machtlos,“ mur-
melte ſie.

„O, daß Du es biſt, Mutter, das iſt ja
eben unſer, mein Verderben geweſen. Schon
als Knabe, wenn ich aus dem Kadettenkorps
zu den Ferien nach Hauſe kam, ballten ſich
heimlich meine Hände, wenn ich ſah, wie Du
eine Null im Hauſe warſt, eine Geknechtete.
Die ganze Luft, die mich daheim umwehte,
hatte etwas mich bis ins tiefſte Herz Erkälten-
des. Und der Vater hat nie etwas für mich
übrig gehabt nie

Er hatte ſich in ſeinen Stuhl gleiten laſſen
und ſtarrte finſter vor ſich hin.

Erſt geſtern wieder, als ich bei ihm war,
hat er es mir mit der kühlſten Ruhe ge-
ſagt „Er habe es voraus gewußt, daß aus
mir nichts werden würde, weil ich das Blut
der Mutter in mir habe.“

Wie ein Schluchzen drang es aus der Gräfin
Bruſt.

„Das ſagte er?“
„Ja, er hatte die Grauſamkeit, das noch

all den anderen beſchimpfenden Worten hin
zuzufügen. Weil er mit mir nicht glänzen
kann, wie mit ſeiner ſchönen Tochter, der
Fürſtin von Brunneck, deshalb bin ich ihm
nichts mehr. Wie ein Ueberzähliger werde
ich aus der Familie ausgeſtoßen. Gehe ins
Ausland oder ſchieße Dir eine Kugel durch
den Kopf, mir ganz gleich. Nur nicht hier
in der Nähe einen Menſchen wiſſen, der aus
der Geſellſchaft ausgeſtoßen iſt und den Na-
men Waldheim trägt.“

Die Präſidentin rang verzweifelt die Hände.
„Das ſprach die Erregung aus ihm, Os-

kar. Er wird Dich ja nicht verlaſſen, weder
er noch Herbert, ſo hart ſie jetzt auch ſein
mögen.“

Oskar fuhr auf.
„Nenne den Namen nicht, Mutter! Wenn

ich einen Menſchen auf Erden haſſe, ſo iſt es
dieſer hochmütige Brunneck! Wie verächtlich
er auf mich herabſah, wie mitleidig er mich
belächelte, als er mir die Ablehnung meiner
Werbung um die Hand der ſchönen Baronin
mitteilte, von der ich die Rettung meiner
Zukunft erhoffte. Wie ich es wagen könne,
zu einer ſolchen Frau die Augen zu erheben.
Einer ſolchen Frau!“ Er lachte höhniſch
auf, „von der ganz Berlin erzählt, daß ſie in
die hübſche Larve des Farbenkleckſers vernarrt
ſei, des Handwerkersſohnes, der ſich jetzt rühmen
darf, den Sieg über den Sohn des Präſidenten
von Waldheim davongetragen zu haben.
Was doch nicht ein Paar dunkle Augen und
eine gewiſſe Künſtlernonchalance bewirken
können! Selbſt Thea ſoll den Menſchen be
ehren, und der ſtolze Fürſt Brunneck lud ihn
ſogar in ſein Ahnenſchloß, daß er mir, dem
Bruder ſeiner Frau, ſeinem eigenen Schwager,
zu betreten verbot!“

Die Präſidentin war kreidebleich geworden.
„Schone mich,“ bat ſie mit emporgehobenen

Händen, „und ſchweige. Wenn Joſepha
hörte

„Mag ſie hören,“ trotzte er. „Jch werde
mit ihrem ſauberen Bruder ſo wie ſo eine
Abrechnung halten. Er mag ſich hüten, mir
zu begegnen!“

„Nicht weiter, Oskar nicht weiter,“ kam
es tonlos von der Präſidentin Lippen, „wenn
Du mich nicht töten willſt.“

Er blieb, wie von Mitleid ergriffen, vor
der in Fieberſchauern bebenden Mutter ſtehen.

„Beruhige Dich, Muttchen, es wird ja nicht
mehr lange dauern, dann wirſt Du mich los.
Jedenfalls werde ich es hier nicht abwarten,
bis auch an Dich der ſtrenge Befehl des
Vaters ergeht, mich von der Schwelle Deines

Hauſes zu vertreiben, wie er mich von der
ſeinigen vertrieben hat.“

„Das wird, das darf er nicht,“ fuhr ſie auf.
„Und wenn er es doch täte? Jch bin auf

alles gefaßt, auf alles vorbereitet.“
Wie ein Verhängnis erſchien es der armen

Mutter, daß an demſelben Nachmittag ganz
unerwartet Thea zum Beſuch bei ihr eintraf.
Sie kam zu Wagen von dem nicht zu fernen
Landſitz der Baronin Hohenthal und wollte
gleich am anderen Tage dorthin zurück-
kehren.

Von dem Fenſter des Stübchens aus, das
die Mutterihm angewieſen, ſah Oskar ſie, von der
Jungfer gefolgt, in rauſchender Seide aus
dem Wagen ſteigen, mit einem hochmütigen
Ausdruck im Geſicht, wie ſie ihn ſtets zu
zeigen liebte, wo ſie die Fürſtin herauszu-
kehren beſtrebt war.

Thea war durchaus nicht angenehm berührt,
als ſie beim Eintritt in den Salon ihren
Bruder dort vorfand.

„Du hier, Oskar fragte ſie in ſcharfem
Tone. „Wie kamſt Du hierher?“

„Haſt Du etwas dagegen einzuwenden?“
kam es drohend zurück. „Hier, meine ich, iſt
mein Recht dasſelbe wie das Deine, ich bin
bei meiner Mutter.“

Thea bot ihm trotzig die Stirn.
„Du haſt durch Dein Verhalten das Recht

des Sohnes verwirkt
„Schweig!“ donnerte er ſie jetzt an, während

ſich ſeine Oberlippe zwiſchen die Zähne preßte,
daß ſie zu bluten begann. „Hier dulde ich
Deinen Uebermut nicht. Du biſt nicht in
dem Ahnenſchloſſe der Brunnecks, wo ein
s bornierter Hochmut großgezüchtet
wird

Ueber das ſchöne Geſicht Theas breitete ſich
fahle Bläſſe.

„Du wagſt, mich zu beleidigen, mich zu
verhöhnen?“ ſchrie ſie ganz außer ſich.
„Mutter, es tut mir leid, aber unter dieſen
Umſtänden wirſt Du wählen müſſen zwiſchen
mir und Deinem Sohn!“

Fortſetzung folgt.

Provinz und Umgegend.
Dürrenberg, 19. Dezbr. Der Ruhm,

den Flachsmann als Erzieher geerntet hat,
iſt dieſem Herrw geſtern durch ein Pferd
ſtreitig gemacht worden. Ein Pferd hat
ſeinen Kutſcher erzogen. Es iſt das
nicht etwa das Wundertier, der kluge Hans
in Berlin, von dem man ſo lange nichts
wieder gehört hat und der jetzt wahrſcheinlich
ſeine Volksſchulbildung durch akademiſche
Studien erweitert, ſondern der einfache ſchlichte
Gaul eines Käſefabrikanten aus Sachſen. Vor
dem Gaſthauſe des benachbarten Fähren-
dorf hatte der Kutſcher es ſamt dem Käſe-
wagen ſtehen laſſen und ſich ſelbſt zu einem
kräftigen Trunke ins Gaſtzimmer begeben.
Dort klebte er feſt. Stunde auf Stunde entrann,
bis dem hungernden und frierenden Tiere die
Zeit zu lang wurde. Da der Herr ſein Pferd ganz
vergeſſen zu haben ſchien, machte es ſich ſchließ-
lich im Trabe auf den Heimweg. Sein
Heimweh war ſo ſtark, daß es dabei beinahe
die Deichſel in einen anderen mit zwei
Damen beſetzten Wagen bohrte. Da kam,
ohne Hut, der vergeßliche Roſſelenker ange-
laufen und rettete noch das Gefährt, das bei
einem Haar in die Saale geraten wäre.
Natürlich ſchimpfte er auf das arme Tier,
das doch in der Tat mehr Verſtand gezeigt
hatte, als ſein Herr. Sollte ſich das ſtunden
lange Stehenlaſſen von Pferden in kaltem
Wetter nicht als Tierquälerei qualifizieren
laſſen und polizeilich beſtraft werden können?
Hoffentlich wird der in Rede ſtehende Kutſcher
künftig beſſer ſeine Pflicht erfüllen. (M. T.)

Lützen, 20. Dez. Die Stadtverordneten
nahmen Kenntnis von dem Beſchluſſe des
Bezirksausſchuſſes, betr. die Genehmigung zur
Aufnahme einer Anleihe von 80000 Mark
aus der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe zur
Errichtung eines Elektrizitätswerkes
in unſerer Stadt. Das Darlehn ſoll jährlich
mit 3 o verzinſt und mit 41 o amortiſiert
werden unter Hinzurechnung der jährlich er-
ſparten Zinſen.
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Burgliebenau, 19. Dezbr. Gegen die
Anſtellung des für die Hauptlehrer- und
Kantorſtelle in Döllnitz berufenen Kantors
R. aus Seyda iſt von den Kirchenälteſten
ſeiner neuen Gemeinde Widerſpruch erhoben
worden, welcher mit dem ungenügenden Aus-
fall der am 22. November d. J. abgelegten
Lokalprobe begründet wird. Nunmehr ſoll ſich
gen. Herr auf allſeitigen Wunſch einer noch-
maligen Probe, vorausſichtlich am zweiten
Weihnachtstage, unterziehen und es wird dann

erſt ein definitiver Beſcheid über die Beſetzung
der Döllnitzer Kantorſtelle zum 1. Januar
erfolgen können. (M. C.)

Rückmarsdorf, 16. Dezbr. Die preu
ßiſche Eiſenbahnverwaltung hat
einen Teil der Hochbauten für den neuen
Bahnhof Rückmarsdorf Herrn Baumeiſter
Bergelt- Leipzig zur Ausführung übertragen.
Dieſer hat bereits mit dem Baue des Stattons-
gebäudes begonnen. Letzteres wird im Erd
geſchoß die Dienſte und Warteräume, im
Obergeſchoß die Wohnung des Stationsvor
ſtehers, das ganze Gebäude ein ſchönes villen-
artiges Aeußere erhalten. Für die umfang
reiche Gleisanlage iſt das Material bereits
am Platze. Unweit des preußiſchen Bahn-
hofes erbaut die Leipziger Weſtendbaugeſell-
ſchaft, ebenfalls auf Rückmarsdorfer Flur,
aber ganz nahe der Leipzig-Lindenauer,
Leutzſcher und Schönauer Grenze, den neven
Güterbahnhof als Zweigſtelle des
Königlich ſächſiſchen Bahnhofes Plagwitz-
Lindenau, mit dem er durch Gleiſe verbunden
iſt. Wie man hört, hat ein Leipziger Groß-
induſtrieller ein großes, zwiſchen den zwei
vorgenannten im Bau begriffenen Bahn
höfen gelegenes Gelände von einer Leipziger
Grundſtücksgeſellſchaſt käuflich erworben.

Pretzſch, 19. Dezbr. Einen guten Fang
machte vorige Woche der Handelsmann Ul rich
von hier. Mittels eines Fangeiſens gelang
es ihm, in Löpitz und Wüſteneutzſch je einen
Edelmarder zu fangen, die ſchon lange in den
Hühner- und Gänſeſtällen empfindlichen
Schaden angerichtet hatten.

Nienburg a. S., 15. Dezbr. Große
Angſt vor der Volkszählung bekundeten

auf einer Domäne in der Nachbarſchaft die
polniſchen Arbeiter. Als die Zählung be-
ginnen ſollte, wurden ſie renitent, wollten
nicht gezählt ſein und verſicherten einmal
über das andere: „Js ſich grundehrliches
Polack, will ſich nicht ſchicken laſſen nach Ruß
land, wo es „Väterchen“ totſchießen läßt, is
ſich ganz braves Polack.“ Nur mit großer
Mühe gelang es dem Zähler, „grundehrliches
Polack“ zu überzeugen, daß es nicht nach
Rußland verſchickt, ſondern nur gezählt werden
ſollte.

Erfurt, 19. Dezember. Der „Erſurter
Allg. Anz.“ ſchreibt: Ein feudaler Ein-
brecher. Heute früh gegen 5 Uhr krach
ein „Zugereiſter“ in der Wirtſchaft „Zum
Spaten“ in der Krämpferſtraße ein. Er
öffnete zunächſt alle Schränke und, ſoweit es
nötig war, auch die Türen (Küchentüre“), um
ſich einmal eine recht ausgiebige und wohl-
ſchmeckende Atzung zu verſchaffen. Als er
das Gewünſchte gefunden hatte und die
kühnſten Träume ſeines mageren Daſeins er-
füllt ſah, machte er ſich's recht gemütlich.
Zunächſt wollte er ſich den Genuß des Mahles
nicht durch die unbarmherzig niedere Tempe-
ratur verkümmern laſſen. Deshalb zog er
des Gaſtwirts warmen Winterüberzieher an,
weil er ihn gerade ſo günſtig zur Hand hatte,
dann ſetzte er deſſen Hut auf und fühlte ſich
nun ganz als Herr im Hauſe. Alſo aufge
putzt ſetzte er ſich nieder und verzehrte be
ängſtigende Quantitäten von Wurſt und
Fleiſch. Auch trank er reichlich Bier und
noch mehr des edlen Likörs, um ſich nach
bewährtem Rezept den Magen richtig durch-
zuwärmen. Dann begann er vergnüglich
eine Zigarre zu rauchen, und für den weiteren
Bedarf womöglich noch für die Zeit der
Tabakverteuerung ſtopfte er ſich alle
Taſchen mit Lunten voll. Er wählte nur
beſſere Marken, weil ſchlechte Zigarren ge
ſundheitsſchädlich ſind. Da trat aber ein
Verhängnis ein. Der Herr Einbrecher hatte
zuviel des ſüßen Likörs genoſſen und verfiel
juſt auf dem Platze, wo er eben ſein opu-
lentes Mahl vertilgt hatte, in tiefen Schlummer.
Um 6 Uhr betrat ein Dienſtmädchen den

Raum und fand nun die Beſcheerung vor.
Als das Mädchen die erbrochenen Schränke
ſah, rief es ſofort um Hülfe. Der Wirt er-
ſchien, und der allmäh ich erwachte Einbrecher
wollte eben zum Angriff vorgehen aber
weit gefehlt: Bald war ich unten, bald war
er oben. Der Feſtgenommene iſt ein ſeit
längerer Zeit Fahnenflüchtiger namens
Meinecke aus Dresden. Man wird nicht
fehlgehen, wenn man in M. einen ſehr ge-
fährlichen Landſtreicher und Einbrecher ver-
mutet.

Loburg, 20. Dezbr. Aus Gerwiſch
war der Landwirt Daniel Arndt ſeit
einigen Monaten verſchwunden. Alle Nach-
forſchungen blieben damals ergebnislos. Dieſer
Tage nun fand man den Unglücklichen
zwiſchen dem Heu in der Scheune ſeines
Bruders, bei dem er beſchäftigt war, tot auf.
Er muß durch irgend einen Zufall in das
Heu geraten ſein und iſt dort erſtickt oder
verhungert.

Magdeburg, 17. Dezbr. Die Provinz
Sachſen gehört zu denjenigen Gebieten
Preußens, die außerordentlich wenig Juden
zählen. Es dürfte nicht allgemein bekannt
ſein, daß der Regierungsbezirk Merſeburg mit
ſeinen 0,17 Prozent jüdiſcher Einwohner mit
die wenigſten Juden in ſeiner Mitte auf-
weiſt. Nur im Regierungsbezirke Stralſund
wohnen noch weniger, nämlich nur 0,13
Prozent zur Geſamtbevölkerung. Die Zahl
der in der Provinz Sachſen lebenden Juden
verteilt ſich wie folgt: Regierungsbezirk
Magdeburg 3999 oder 0,34 Prozent, Re
gierungsbezirk Merſeburg 2070 oder 0,17
Prozent, Regierungsbezirk Erfurt 1978 oder
0,42 Prozent. Unter den 36 preußiſchen
Regierungsbezirken ſtehen mit ihrer Pro-
zentualzahl an jüdiſcher Bevölkerung die
Regierungsbezirke Erfurt an 28., Magde-
burg an 31. und Merſeburg an
30., alſo an vorletzter Stelle. Von den im
preußiſchen Staate lebenden Juden hatten
deutſche Mutterſprache 381 054, deutſche und
eine andere Mutterſprache 3208 (worunter
2065 polniſch), nichtdeutſche Mutterſprache
8060 (worunter 2639 polniſch, 1739 ruſſiſch,

929 ungariſch, 857 holländiſch und 637 eng
liſch zuſammen 392 322. Dieſe Ziffer wurde
bei der letzten Volkszählung feſtgeſtellt. Von
einem nicht geringen Jntereſſe dürfte es für
viele ſein, zu erfahren, daß ſeit 25 Jahren
die Zahl der preußiſchen Juden ſtändig zu
rückgeht. 1880 hatte der preußiſche Staat
noch 1,33 Prozent Juden in ſeiner Ein
wohnerzahl, 1890 nur noch 1,24 Prozent und
1900 gar nur noch 1,14 Prozent. Der Haupt
ſitz der jüdiſchen Bevölkerung iſt der Stadt
kreis Berlin, wo bei der letzten Aufnahme
92 206 Juden oder 4,83 Prozent gezählt
wurden. Dann kommen prozentualiter die
Regierungsbezirke Wiesbaden mit 3,04 und
Kaſſel mit 1,96 Prozent Juden innerhalb
ihrer Bevölkerung.

Egeln, 20. Dezember. Am Montag
vormittag ſetzte der im Altenteil befindliche
frühere Handelsmann JIſe, ein Mann im
Alter von 80 Jahren, das ſeinem Sohn ge
hörige Haus in Brand. Bei dem Erſcheinen
der Feuerwehr, die das Feuer ſchnell löſchte,
ſchoß er ſich eine Kugel durch den Kopf; er
war auf der Stelle tot. Der Brandſchaden
iſt nur ganz gering. Jn dem Hauſe hat es
bereits mehrere Male gebrannt, und es iſt
wohl mit Sicherheit anzunehmen, daß Jlſe
auch die früheren Brände angelegt hatte.
Wohl nicht mit Unrecht wird angenommen,
daß der Selbſtmörder den Brand verurſacht
hat, vermutlich um ſeinen Sohn zu ſchädigen,
gegen den er ſeit längerer Zeit Feindſchaft
hegte, und dann aus dem Leben zu ſcheiden,
das ſich ihm nicht mehr von der angenehmen
Seite zeigte. Auch in einem Raum des
Wohnhauſes war verſucht, ein Feuer zu ent
fachen, es fehlte hier jedoch an Cahrung.

Schönſtes Weihnachtsgeſchenk
für Jedermaun.

Reuter's ſämtliche Werke, 2 Bände, illu
ſtriert r nur 3 Mk. 50 Pfennige.

Zu beziehen für Beſteller aus Stadt und
Kreis Merſeburg ausſchließlich durch die
Merſeburger Kreisblatt-Druckerei.

Nach auswärts wird Paket-Porto berechnet.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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